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AnzeigerL Unterhaltungs-Blatt sur das ganze Cnzthal und dcheu Umgegend.
Amtsblatt für den Werarntsöezirk Meuenbürg.

38. Jahrgang.

Nr. 22. Neuenbürg , Donnerstag den 19. Februar 1880.
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs, im Bezirk 2 Mark 50 Pf -, auswärts 2 Mark 90 Pf . In Neuenbürg abonnirt
man bei der Redaktion , auswärts beim nächstgelegenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrückungspreis die Zeile

oder deren Raum 8 Pf . — Je s p ä r e st e n s 9 Uhr Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Aufnahme.

Amtliches.
Neuenbürg.

VkWchtuW des Gartens
beim Irrenhaus auf 6 Jahre am

Samstag  den 21 . Februar d. I .,
Abends 5 Uhr.

Amtspflege.
Weßinger.

Privntnnchrichtcn.
Oberniebelsbach.

Am Montag  den 23 . d. Mts .,
Vormittags 9 Uhr wird bei dem Rathhaus

1 eiserner Einspänner - Wagen,
1 guter Pflug sEllmendiuger ),
1 Egge

gegen Baarzahlung im Zwangswege ver¬
kauft.

Den 17 . Februar 1880.
Der Gerichtsvollzieher.

W i l d t> a d.

Eine neue Sendung acht engl.

GWahl-Val-stgen
empfiehlt zu billigen Preisen

August Urreiber,
Feilenhauer.

Neuenbürg.
llsuto vouusrstLZ, 19. PödruLr

biete ich
junge italienische , legfühige

Hühner
zum Verkaufe aus.

Gefliigelhandlung
Pforzheim.

Schömberg.
Pflegschaftsgeld leiht

^ * * r * * »l vom I . Mai d. I . an
gegen gesetzt. Sicherheit aus.

Matth . Rentschler.

Neuenbürg.
Mein LvHts in der oberen Garten-

Üraße, bestehend aus 2 heizbaren Zimmern.
Küche, Kammern , Bühne . Holzplatz , Keller
Md Schweinstall , bis Mitte März bezieh¬
bar, habe zu vermielhen.

Ernst Schuhmann.

Lebcnsversicherungsbank für Deutschland in Hotha.
Gegründet 1827. Eröffnet am 1. Januar 1829.

Stand am 1. Januar 1880.
Versichert 54470 Personen mit . 364,100,000 Mk.
Bankfonds . 89,100,000 »

Ausgczahlte Sterbefälle seit 1829 . 118,000,000 «.
Durchschnitt der Dividende der letzten 10 Jahre . . . . 37,7 Prozent.
Dividende im Jahre 1880 . 38 „

Versicherungsanträge werden durch Unterzeichneten Agenten entgegengenommen
und vermittelt.

2 ^ 60 ^ 07 ' MeLss in Weuenbürg.

LrioZorvoroiii RououdmZ.
Nächsten Sonntug den 22 . Jebvucrrr crt . versammeln sich sämmtliche

Kriegervereine des Oberamtsbezirks Neuenbürg  hier.
Zweck der Versammlung ist gemeinschaftlicher Austausch von Ansichten über

das Kriegervereinswesen , sowie Belehrung über den Würltemb . Kriegerbund , geleitet
von einer Deputation unter dem Vorsitz des Hrn . Polizeiinspektor Bozenhardt
aus Stuttgart,  II . Vorstand des Bundes.

Die Vereine des Bezirks wollen sich behufs Sammlung zum Zug durch die
Stadt präcis 0 -2 WHv im Lokal bei AlVerL Luh einfinden.

H 'räcis 2 HlHv beginnen die Verhandlungen im

Gaflhof zur Sonne
nachher gesellige Unterhaltung daselbst unter Mitwirkung der hiesigen Stadtkapelle.

Wir laden sowohl zu den Verhandlungen , sowie auch zu der nachherigen Unter¬
haltung alle Freunde des Äriegeroereinswesens höflichst ein.

Eintritt für Jedermann frei.

Neue wundervolle Gavotte
für Olavicr 2u 3woi Händen.

OeZen LwLenäuuK voll 1 Narlr ill Lrielwurlren verendet franco:
8 . ^ .Isxüuäsr,

Uusilralicll - HallcklllllA,
kr . LtarZardt.

Weirenbüvg.
Mache hiermit die Anzeige , daß ich das seither von Caroline Blaieh

betriebene

DH - und WoUwaaren-Geschüst
übernommen habe und solches für meine Rechnung betreibe . Gute , reelle Bedienung
und billige Preise zusichernd , halte mich geebrtem Publikum bestens empfohlen.

Goldarbeiter ' s Iran.
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Neuenbürg.
Einen Nest schöne italienische

SL K 8  LLL SS s « IS
verkaufe , um damit zu räumen , das Psd.
zu 25 Louis Lustnauer.

Neue amerik.

Aepfetschnißel
empfiehlt Louis Lustnauer

an der unter n Brü cke.

Ein junger Manu sucht eine Stelle als

Knecht oder Kutscher
zum sosorltgen Eintritt . Schnitt . Offerte
befördert die Expedition des Enttbälers.

^KerUnd Geymd
giebt billig ad

Lonis Barth
in Calmbach.

Neuenbürg.
Heute

Kessclflcisch und Mctzelsu-pe,
wozu höfl . einladet  Sch ill z. Hirsch.

Neuenbürg.

LZ SS « § L TS Zs
mit dem zweiten Kalb hat zu verkaufen

I . M . Weit , Dreher.

Lo o se
des landwirthschaftlichcu Bezirksverrins

Calw
zu der Lotterie einer größer » Anzahl von
ausgezeichneten land - und hauswirlhschaft-
lichen Maschinen und Gerathen

st 1 nur noch heute bei
Jak . Meeh.

Lebensversicherung . Die Lebensver¬
sicherungsbank für Deutschland in Gotha,
die älteste und größte deutsche Lebensver-
versicherungsanstalt , hat trotz der Ungunst
der Zeiten im vorigen Jahre wieder 27 ' /r
Millionen Mark neu versichert und da¬
durch einen Versicherungsbestand von mehr
als 364 Millionen Mark erreicht , welche
Summe , auf das Leben von 54470 Per¬
sonen versichert . — zum größten Theil als
Erde von Wittwen und Waisen — in einem

verhältnißmäßig kurzen Zeitraum zur Aus¬
zahlung zu konimen hat.

Die Fonds der Bank , welche letztere
während ihrer bisherigen — 51jährigen —
Wirksamkeit bereits gegen 120 Millionen
Mark fällig gewordene Versicherungssummen
ausgezahlt hat , sind auf 89 ^ 4 Millionen
Mark angewachsen , deren größter Theil —
mehr als 75 Millionen Mark — gegen
hypothekarische Sicherheit auf landwirlh-
schastliche Besitzungen ausgeliehen ist. In
den Bankfonds sind außer der rechnungs¬
mäßigen Reserve 19 ' / - Millionen Mark
uuvertheilte Ueberichüsse inbegriffen , welche
aus den letzten fünf Jahren herrühren und
in diesem und den nächsten vier Jahren
als Dividende an die Versicherten zur Ver-
Iheilung kommen , in gleicher Weise , wie die
52 */s Millionen Mark , weiche im Ganzen
bis Ende vorigen Jahres bereits als Di¬
vidende vertheilt worden sind . Diese Di¬
vidende , welche sich in den letzten zehn
Jahren auf durchschnittlich 37,7 °/o der
Jahresprämie gestellt hat , beträgt im lau¬

fenden Jahre 38 o/o und wird sich, wie sich
aus den veröffentlichten letzten Rechenschafts¬
berichte » bereits ziemlich zuverlässig feststellen
läßt , im nächsten Jahre voraussichtlich auf
39 °/o, im Jahre 1882 aber auf 42 °/o
belaufen.

Anomk.
Stuttgart,  den 18 . Febr . 8 Uhr

3 Min . ( Telegramm .) Petersburg
Abends . Im kaiserlichen Wmterpalais fand
eine Explosion statt . Von der Kaiier-
samilie Niemand verletzt . Die Mine lag
unter dem Wachzimmer , dieses ist unter
dem Speisezimmer . Von der Wachmann¬
schaft 35 verletzt , 5 bereits gestorben . In
den Fußboden des Speisezimmers ist eine
Oeffniing gerissen , 10 Fuß lang , 6 breit.
Die Kaisersaimlie war -in Folge zufälliger
Verspätung noch nicht versammelt.

L e U l s ch l a n .. .

Köln,  13 . Febr . Auf den beiden
Domthürmen ist man schon damit beschäf¬
tigt , die vorletzte Gerüstetage aufzuschlagen,
innerhalb 6 Monaten wird der Bau , zu
welchem man vor 642 Jahren den Grund¬
stein legte , vollendet sein.

Karlsruhe,  14 . Febr . Am Frei¬
tag wurde die Leiche der jungen Gattin
eines hochgeachteten hiesigen Künstlers dem
Wunsche der Verstorbenen gemäß behufs
der Feuerbestattung nach Gotha verbracht.
Es ist dieses unseres Wissens das erste
Mal in hiesiger Stadl , daß diese Bestalt¬
ungsart der seither üblichen vorgezogen
wird.

Von derhohenzollernscheu
Grenze,  15 . Febr . Bei uns kommen
jetzt öfters beschnittene Reichsgoldmünzen
zum Vorschein , welche so kunstvoll abge
dreht sind , daß nur die Umschrift : „ Gott
mit uns " fehlt und man bei Zahlung eines
einzelnen solchen Stückes den Unterschied
gegen ein vollwichtiges nur bei der größten
Aufmerksamkeit entdecken kann . Die durch
die Abdrehung veranlaßte Entwerthung ist
ganz bedeutend ; sie beträgt beim Zehn¬
markstück 180 und beim Zwanzigmarkstück
220 L . Es ist deshalb nölhig , daß man
das Goldstück , welches man in Zahlung
erhält , prüft , denn eine so enlwerthete
Münze wird von jeder Staatskasse als un¬
gültig zurückgewiesen . (N . T .)

Württemberg.
Die Nummer 3 des Reichs -Gesetzblattes,

ausgegebeu am 14 . Februar , enthält unter
Nr . 1361 die Verordnung , betreffend dp»
Verkehr mit künstlichen Mineralwässern.
Vom 9 . Februar 1880.

Stuttgart,  16 . Febr . Herr v.
Hölder , unser Kammerpräsident , welcher
zum zweiten Vizepräsidenten des Reichs¬
tages gewählt wurde und heute . nach Ber¬
lin abreist , hat in einem gestern früh an
das Reichstagspräsidium . gerichteten Tele¬
gramm die Annahme dieser Wahl abgelehnt.
Die Motive , welche Hrn . v . Hölder zu
diesem Sckiritk veranlaßtcn , liegen auf der
Hand . Die zweite Vizepräsidenlenstelle war
urtprünglich von den Freikonservatioen den
Nationalliberalen anneboten worden , diese
lehnten jedoch die Wahl ab . Nun mag es
dahin gestellt bleiben , ob diese Handlungs¬
weise richtig war oder nicht — Herr
v. Hölder stand hiemit vor einer nicht

zu ändernden Thatiache . Die Lage war
somit die , daß auf der einen Seite alle

Liberalen bis zum äußersten Flügel nach
Rechts , auf der anderen die konservativ-
klerikale Koalition standen . Da nun die
ganze politische Vergangenheit Hölder 's in
liberalen Anschauungen wurzelt , konnte er
folgerichtig ein einseitig von Konservativen
und Klerikalen geschaffenes Mandat nicht
annehmen.

Die Verl . Trib . sagt hiezu : Abg . y.
Hölder hat die ihm von der klerikal -konser¬
vativen Koalition des Reichstags ange-
lragene Ehre die Stelle des zweiten Vize¬
präsidenten zu üdernehmen , abgelehut . Es
ist damit die feit Kurzem mehr und mehr
verschwimmende Grenze zwischen jenen
früheren NationalUberalen und der srei-
konservaliven Reich - Partei wieder sichtbar
gemacht . Die Begriffe des Herrn v. Hölder
von einem Präsidentenmaiidat aus de»
Händen jener Coaliiion sind offenbar andere,
als die des Grafen Arnim - Boitzenburg,
Der Vater des neuen Zolltarifs , Herr v.
Varnbitter , auf dessen Anregung die Wahl
Hölder ' s erfolgte , hat seinen Landsmann
für diesmal vergeblich zu fangen gesucht,
obgleich der jetzige Charakter des schwäbischeil
Liberalismus diesen Versuch wohl recht¬
fertigen mochte.

Cannstatt.  16 . Febr . Der zweite
Eisgang dieses Winters , dem man bange
entgegeusah , vollzog sich in verflossener
Nacht ganz still und geräuschlos und der
Neckar ist ziemlich frei von Eis . DieEis-
maffen desselben schmolzen in Folge der
hohen Temperatur während der Mittags¬
stunden.

Tübingen,  14 . Febr . Die „ Tüb.
Chronik " berichtet : Vorgestern Nachmittag
traf ein junger Mann hier ein , der sich
aus unserem Bureau aus dem Universitäts-
Adreßbuch die Adresse mehrerer Studirende»
notirte . Derselbe suchte einzelne der letzteren
auf und knüpfte mit ihnen , sich als Lands¬
mann vorstellend , Bekanntschaft an . Aas
einem mit Studenten unternommenen Spa¬

ziergang nach Lustnau erzählte er mancherlei
über seine Reiseerlebnisse , wovon einzelnes
ln einem mit in der Gesellschaft befindliche»
Studirende » den Verdacht erweckte , der
Betreffende könne der von der Slaatsaii-
wattschaft in Karlsruhe verfolgte Schwind¬
ler sein , der in verschiedenen Slädte»
Deutschlands sich Eltern von Studirende«
unter falschem Namen vorstellte und unter
dem Vorgeben , mit ihrem Sohne zusammen
studirt zu haben , sich von ihnen Geld vor¬
strecken ließ . ( S . St . -Anz . Nr . 37 Beil.)
Der betreffende Studirende Iheilte der
Polizei seinen Verdacht mit , die dann auj
zur Verhaftung schritt . Das Aeußere des
Verhaftete » stimmt mit dem in dem Karls¬
ruher Steckbrief mitgetheillen Signalemen!
ziemlich überein . Derselbe läugnet bis
jetzt ganz entschieden und wird bis ans
Weiteres hier in Haft behalten . ( St .-A.)

Von der I a g st , 13 . Febr . Während
das in Withelmsglück gewonnene Steinjah
seither per Achse auf der Straße über
Uttenhofen nach Hall befördert wurde , was
mit erheblichen Kosten verbunden war , ist
jetzt die neue Drahtseilbahn vom Salzwer!
Wilhelmsglück auf die dortige Station ani
letzten Mittwoch dem Betrieb übergeben
worden . Die Bahn mit 25 "/o Steigung
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bat eine Länge von über 1 Kilometer.
Frei in der Luft schwebend und Lurch
Stangen, ähnlich wie eine Telegraphen-
leilung, gehalten, gemährt dieselbe einen
recht interessanten, eingehender Besichtigung
werthen Anblick.

N eu en bür g, 17. Febr. (Rohheiten.)
In Conweiler  wurde am Samstag
Abend bei in einem Hause zwischen den
Mitbewohnern auSgebrochenen Streitigkeiten
einer Frau der Arm abgeschlagen. — In
Feld r ennach wurde am Sonntag Abend
einer Wirlhin, ebenfalls in Folge von
Streitigkeiten von einem Gaste der kleine
Finger abgebissen und scheint der letztere
von dem Bissigen sogar verschluckt worden
zu sein.

Ausland.
Paris,  14 . Febr. Die Franzosen

wissen nun endlich, was sie der Krieg von
1870—71 kostet. Die Rechnung ist, dem
„Globc" zufolge, von dem Direktor Ville-
sorl im Ministerium des Aeußern nach
unzähligen französischen, deutschen und
schweizerischen ökonomischen, politischen und
diplomatischen Dokumenten aufgestellt und
klassifizirt die Kriegslasten folgendermaßen:
Die außerordentlichen Ausgaben des fahr
lichcn Kriegsbudgels betrugen 1 Milliarde
912 Millionen,' das Kapital und die Zinsen
der an Deutschland gezahlten Indemnität
5 Milliarde» 315 Millionen; der Unter¬
halt der deutschen Truppen aus französischem
Territorium 340 Millionen; die den Departe¬
ments, Gemeinden und Privatleuten ge¬
zahlten EntschädigungenI Milliarde 487
Millionen; der Verlust an Zöllen während
des Krieges und an Netioeinnahmen aus
Elsaß- Lothringen, letztere mit 4 Prozent
kapitaüsirt, 2 Milliarden 144 Millionen;
die zu zahlenden Militärpensionen, der
Verlust der Erträge von Kanälen, Eisen¬
bahnen und öffentlichen Wegen in den
Reichslanden und verschiedene andere Aus¬
gaben 1 Milliarde 314 Millionen— was
zusammen eine Totalsumme von 14 Milliar-
den 456 Millionen ergibt. Nicht mitein-
gerecknet sind die schwer zu berechnenden
Verluste, weiche Industrielle, Kausleute rc.
erlitten haben, der zerrütteten Existenzen
und zerrissenen Familien nicht zu gedenken.
Außer diesen Verlusten haben sich die Aus-
gaben der französischen Staatssinanzen
jährlich um 632 Millionen vermehrt. Der
Globe macht dazu die Bemerkung: „Wir
haben, Gott sei Dank, nicht Bankerott ge¬
macht, und das ist ein Zeugniß für unsere
große Lebensfähigkeit. Aber alle Tage
könnten wir keinen solchen Küchenzettel be¬
zahlen. Gerade gegenwärtig kann eine
Erwägung dieser Sicttistjk von größerem
Nutze» sein."

MisMen.
Blut und Leben.

(Schluß.)
Mit dieser Zusührungsthätigkeit ist die

Ausscheidnngslhätigkeit unmittelbar ver¬
bunden. In demselben Maße, wie das
Blut Sauerstoff abgiebt, ist es im Stande,
das im Organismus Vorgefundene Gas,
die Kohlensäure, zu absorbiren. Es be¬
ladet sich also mit ibr und zugleich mit
unbrauchbar gewordenen, gelösten Gewebe-
partikclchen, Wasser, gewissen Salzen. Die

gelösten festen und flüssigen Stoffe werden
dann in gewissen Absonderungsorganen
(Drüsen, wie z. B. die Nieren), in denen
sich das Blut besonders fein verlheiit, mit
theilweiser chemischer Umänderung abge¬
schieden. Die Art und Weise der Tbälig-
keit dieser Organe ist noch sehr unklar;
jedenfalls bestehen sie aus einer sehr aus¬
gedehnten Hautfläche, die eine Höhlung um¬
schließt, i» welche nun jene unbrauchbaren
Stoffe gewissermaßen abgeseikt werden.

Nachdem so in den venösen Kapillar-
gefäßen sich das Blut mit Kohlensäure
überladen hat, vereinigt es sich wieder in
großen Gefäße» und wird durch das Herz
den Lungen zugeführt. Es hat in diesem
Zustande eine dunkelrothe, fast schwärzliche
Farbe. In de» Lungen giebt es , durch
die Wände der dort sein vertheiilen Ge-
käße hinvurch, wiederum die Kohlensäure
und zugleich Wasser an die Luft ab und
nimmt dafür Sauerstoff auf, erhält dadurch
eine mehr oder weniger hellrothe Farbe
und beginnt nun den Kreislauf aufs Neue.

Durch die mannigfachen Modifikationen
dieses allgemeinen Lebensbildes sind die
mannigfachen Verschiedenheiten im Leben
der Individuen leicht erklärbar. So wird
die größere oder geringere Lebhaftigkeit der
Bewegung, die Agilität, abhängig sein von
der größeren oder geringeren Erzeugung
der Lebenswärme. Diese aber ist wieder
abhängig von der verbrauchten Sauerstoff.
Masse; je geringer also die Oberfläche der
Blutkörperchen ist, die die Menge des auf-
zunehmenden Sauerstoffs bedingt, desto ge¬
ringer die Lebensthätigkeit. So ist die
Anzahl der Blulkörpchen bei den Reptilien
bedeutend kleiner, als der Säugethiere und
Bügel; das Blut des Mannes reicher daran,
als das des Weibes. Ebenso wird eine
verschiedeuarlige Nahrung verschiedenartige
Zusammensetzung des Blutes bedingen, und
dadurch die Nahrhaftigkeit gewisser Speisen
erklärt, die viele gallbildende Stoffe ergeben.
Je mehr gewisse Körperlheile geübt werden,
desto lebhafter ist in ihnen die Blutzufuhr,
desto stärker also ihre Ausbildung; so fin¬
det man z. B. bei Tänzern die Waden»
mvskeln besonders entwickelt, bei Bäckern
dagegen und anderen mit den Armen schwere
Arbeit verrichtenden Leuten die oberen
Gliedmaßen.

Diese Beispiele genügen, um den innigen
Zusammenhang des Blutes mit den ver¬
schiedenen Lebenserscheinungen zu zeige».
Darum ist es auch das-Blut, dessen Nähr¬
stoffe die Auswahl sanitätischer Speisen
bedingen soll, wie es auch stets anormale
Körperverhällnisse durch seine Abweichungen
dem Arzte anzeigt, und darum hatten oie
Allen so unrecht nicht, wenn sie das Blut
die Seele des Körpers nannten.

(Aus der SlernenweltZ Die Sonne
ist eine vollkommene Kugel und zeigt nicht,
wie die Erve, eine Abplattung an de»
Polen; ihr Durchmesser beträgt 192,608
Meilen, also das 1I2sache des Erddurch
Messers, ihre Masse ist 355,500 Mal und
ihre Oberfläche 12,500 Mal größer, als
die der Erde, so daß ihr körperlicher In¬
halt hinreichen würde, 1,400,000 Kugeln
zu bilden, deren jede die Größe der Erde
hätte. Eine Reise um die Sonne würde
12 Mal so lange dauern, als eine Reise

von der Erde nach dem Monde, der ca.
50,000 Meilen von ihr entfernt ist. Elve
'Vorstellung von der Größe des Sonnen¬
körpers kann man sich machen, wenn man
sich denselben als eine hohle Kugel denkt;
stünde nun die Erde in der Milte dieser
Hohikugel fest, so könnte der Mond in
seiner gewöhnlichen Entfernung von der
Erde diese letztere umkreisen, und es
bliebe dann zwischen der Mondbahn und
der Sonne immer noch eine Entfernung
von ca. 10,000 Meilen übrig. Die Ent¬
fernung der Sonne von der Erde beträgt
20 Millionen Meilen, so daß eine Loko-
molive, welche7 Meilen in einer Stunde
zurücklegte, erst in 350 Jahren auf der
Sonne ankommen würde. Als Bestand-
thelle, aus welchen die Sonnenmaterie be¬
steht, hat die von Kirchhofs und Bunsen
entdeckte Spektral-Analyse vorläufig er¬
geben: Eisen, Calcium, Magnesium, Na¬
trium, Chrom, Nickel; auch etwas Chlor,
Barium, Kupfer, Zink rc. Das Dasein
von Kobalt in der Sonnenmaterie ist nicht
mit Sicherheit erwiesen. Ganz fehlen in
derselben bis jetzt noch: Gold, Silber,
Quecksilber, Aluminium, Blei, Antimon und
Silicium. Das Licht der Sonne ist 13,000
Millionen Mal Heller, als das der Vega,
eines der hellsten Fixsterne unseres Him¬
mels, und die Dichtigkeit der Sonnenmaffe
4 Mal geringer als die Dichtigkeit der
Erbmasse; demgemäß ist die Schwerkraft
aus der Sonnenoberfläche 28 Mal größer,
als auf der Erdoberfläche, so daß die Ge¬
schwindigkeit der auf der Sonne frei fal¬
lenden Körper ungefähr der einer abge-
schoffenen Flintenkugel gleich kommt. Ein
Körper, der bei uns ziemlich4 Pfund
wiegt, muß auf der Sonne ein Gewicht
von 1 Centncr haben, so daß ein Mensch,
dessen Gewicht auf der Erde beispielsweise
100 Pfund beträgt, auf der Sonne nicht
weniger als 2500 Pfund oder 25 Cenlner
schwer sein, und beim Gehen seinen Fuß
mit einem Gewicht von über 2500 Pfund
auf den Boden aussetzen würde, ein Ge¬
wicht, das groß genug wäre, feine Fuß¬
knochen mit einem Tritt zu zertrümmern.

Die Auktion.
Levi Neustädter, ein in der Garnison

M. allgemein bekannter jüdischer Hanvels-
mann, liebte es vorzugsweise mit Offizieren
Geschäftchen zu machen und hatte sich durch
die hohen Prozente und sonstigen bekann¬
ten Manövers schon ein ganz ansehnliches
Sümmchen zusammengeschachert. Die Offi¬
ziere, obwohl sie ihn nicht leiden mochten,
ließen sich doch immer in Nölhen wieder
mit ihm ein und Jeder suchte nur nach
einer paffenden Gelegenheit, ihm für die
vielen Opfer einmal einen Streich zu spielen;
allein Levi war ein schlauer Patron u»v
vermied die ihm von allen Seilen gelegten
Schlingen auf das Pfiffigste. Einmal sollte
er jedoch„dran glauben" und zwar geschah
dies auf solgende Art:

Der Bursche eines Lieutenants, der auch
durch Levi schon stark Halle bluten müssen,
erbielt eines Tages von seinem Herrn dessen
alten, abgetragenen Waffenrock zum Ge¬
schenk mit der Weisung, sich denselben zu
einem Camisol umardeiten zu lassen, um
dasselbe zur Schonung seines Waffenrockes
bei der Hausarbeit zu tragen. „Halt!"



90

dachte dieser, „da läßt sich vielleicht mit
Levi ein Geschäft macken, wo Du vielleicht
etwas profiliren, als auch sowohl den Levi
erwischen kannst." — Es traf sich gerade,
daß das Regiment unseres Lieutenants
eine Versteigerung von allen Uniformstücken,
französischen Waffen, ausrangirlem Leder¬
zeug rc. anberaumt hatte, zu welcher natür¬
lich „unsre Lail" aus M. sowohl als aus
der Nachbarschaft herbeiströntten und bat
der Bursche seinen Herrn um die Erlaub-
niß , den ihm geschenkten Waffenrock bei
jener Auktion mitverstelgern lassen zu dürfen,
indem er zugleich versprach, den „Jud"
dabei erwischen zu wollen. Die Erlaubniß
wurde ertheilt und nun verschaffte sich der
Bursche noch ein paar alle abgenutzte
Hauptmannsachselstückemt den zwei gol¬
denen Sternen , die er dann durch einen
Schneider in der Compagnie auf den alten
Waffenrock ausheften ließ. Zugleich ließ
er in den ausgetrennten Kragen und unter
die Brusttheile vierzig Stück Drei- und
Vierpfennigstücke einnähen, als ob es lauter
Louisd'or oder doppelteFriedrichsd'or wären,
wie dies ja im Krieg von Offizieren mit¬
unter zu geschehen pflegt. Hierauf geht
er zu einem Bekannten im Cwilstand, der
den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht,
und ersucht denselben, bei der Auktion an¬
wesend zu sein und sobald der Waffenrock
an die Reihe komme, mit 5 Thalern anzu-
dieten und den Levi zu „«reiben". Der
Unisormsrock wurde nun an die Auktions¬
kommission adgeliefert und zu den übrigen
Sachen hingelegt. — Mittlerweile war der
Versteigerungslag herangerückt. Kleinere
Bürger, Bauern und Juden bildeten die
Hauplmenge der Anwesenden, und nament¬
lich waren es letztere, welche mit der aller-
wärts gleichen Sachkenntniß und Interesse
die verschiedenen Gegenstände betrachteten,
befühlten und betasteten. Unter Anderm
kommt auch der Waffenrock an die Reihe
und gerade als ihn Levi Neustädter prüft
und umwendet, ertönt auf einmal eine
Stimme: „Gott, das ist ja der Waffen¬
rock von meinem seligen Hauplmann, der
bei Wörth gefallen ist; den muß ich haben,
den laß ich keinem Andern" und der dies
ausrief, war Niemandanders als der Civilist,
des Burschen früherer Kamerad. — Sprache
und bietet 5 Thaler an.

„Gott, der Gerechte— wie haißt! —
5 Thaler, is es doch nur e abgeschabter
Nock!" — tönts wie aus einem Mund.
— „Laßt mal sehen!"

Mittlerweile hatte Levi beim Betasten
und Befühlen im Kragen und auf der
Brust die eingenähten Dreipfennigstücke
herausgefühlt und ließ nun in der Mei¬
nung , es seien Goldstücke, trotzdem von
allen Seilen gerufen wurde: „Laßt mal
das Röckchen sehen," denselben nicht mehr
aus der Hand.

„Fünf Thaler und einen Groschen!"
rief der Ausrufer.

„Sechs Thaler !" — der Civilist.
„Nu, fer was bieten se so viel auf 'n

alten Rock; s'is doch kein Werth nicht
derbei!"

„Meinetwegen nochn' Groschen!" schrie
der Ausrufer.

„Sieben Thaler" — der Civilist.

„Na, ich geb nochn'en Groschen," ruft
Levi — kumm ich sonst hahm und Hab
gar nix gekauft."

„Acht Thaler !" — der Civilist.
„Gott straf mich, ließ ich doch fahrn

die Uniform, wenn ich se nit braucht for
mein' Sohn, wo Einjähriger werd— biet
ich noch'n Groschen mehr!"

Ausrufer: „Acht Thaler und einen
Groschen!"

Civilist: „Neun Thaler!"
Levi: „Damit Ihr sebt, daß Ihr mir

nicht könnt abkausen die Loumpe, sag ich
zehn Thaler."

Civilist: „Elf Thaler!"
Levi: „W>ll ich Euch kriege, daß Ihr

halt't das Maul ! — Warum? — Ich
geb se nicht her, ich brauch se vor mein',«
Simon, wo Einjähriger werd; — sag ich
fufzehn Thaler !"

Civilist: „Dreißig Thaler !"
Levi: „Fünfedreißig Thaler !"
Herz Löo, Simon Katz, Laser Rosen¬

zweig, Siegmund Meyer, Seckel Lehrmann
zusammen: „Nu, mer wollens Nachsehen
das Röckche!"

Jsak Maier, Hirsch Wolff rc. rc. „Mir
aach, mir aach! ! !"

Levi: „Nu was seht er an eine alte,
abgeschabte Waffenrock? !"

Alle Juden: „Jo , mer wollen sehn!"
Jetzt wird hin- und hergezerrt an der

Uniform, Levi jedoch halt Kragen und
Brust in beiden Händen und läßt nicht los.

(Schluß folgt.)

(Den Mastschweinen den Appetit zu
erhalten.) Man gebe den Mastschweinen
jeden Tag zwei Hände voll Hafer, der i»
folgender Art gesalzen worden ist. Man
thut in ein Gefäß den für zwei Tage
nöthigen Hafer, den man lagenweise mit
Salz bedeckt, und gießt dann über das
Ganze ein wenig Wasser. Weil der Hafer
von der Nässe quillt, so darf das Gefäß
nicht ganz voll sein. Schweine, denen
man täglich von dieser Mischung gibt, be¬
halten ihren Appetit beständig bei und
fressen Alles, was man ihnen reicht.

(Das Ausschießen der Steckzwiebeln zu
verhüten.) Größere Steckzwiebeln sind vor¬
zugsweise zum Ausschießen geneigt. Man
kann dies aber durch folgendes erprobte
Verfahren verhindern: Man entfernt zu¬
erst mit dem Messer die alte Wurzel durch
einen Abschnitt bis auf das Fleisch und
macht dann in der Zwiebel selbst über's

Kreuz zwei Einschnitte so tief, als etwa
die Breite einer starken Federmesserklliige
beträgt, auf diese Weise wird der Steck¬
zwiebel die übermäßige Lebenskraft genom¬
men, sie wächst freudig fort und liefert die
größte und schönste Kochzwiebel.

(Weiße Schleier zu reinigen.j Diese
werden in angehend heißem Senenwasser
gewaschen, le-chl nusgerungen, in kaltem
Brunnenwasser gespült, gebläut, gestärkt
und zwischen den Händen halb trocken
geklopft, dann aber zum vollständigen
Trocknen ausgesteckt. Schwarte Schleier
taucht man in Wasser, worin irische Ochsen¬
galle gelöst ist, und spült sie dann kalt
nach; um sie zu steifen, zieht man sie durch
Gummiwasser, kiopft sie in den Händen
halb trocken und steckt sie auf zum Trocknen.

EinW a i ze n ko r n. Wenn ein Wei«
zenkorn jährlich 50 Körner gibt, so beträgt
die Ernte im zweiten Jahre 2500, im
dritten 125,000, im sechsten 15,625,000,000
und im 12. 244,140,625.000,000,000.000
Körner, daher die zwölfjährige Ernte von
einem Waizenkorn 11,921,̂953,497,910
Malter ausmacht. Nach dieser Rechnung
könnte ein Waizenkorn nach drei Jahren
mehr als 320 Personen auf eine Mahlzeit
speisen, womit dann noch so viel Kleien
abfielen, daß davon8 Schweine einen Tag
gefüttert werden könnten.

Schulrath:  Sage mir Seligsohn,
wenn ich zu einer Hose 1.5 Meter Tuch
brauche und der Meter kostet 5,75 Mark,
wieviel kostet dann das ganze Zeug zu der
Hose?

Seligsohn:  Herr Schulrath, se sind
ein großer dicker Herr, Se werden nicht
reichen mit 1,5 Meter, Se werden brauchen
2 Meter , und se sind e feiner Herr, Sie
werden nischt nehmen den Meter zu 5,75
Mark, Se werden nehmen zu 6 Mark,
macht 12 Mark.

Frankfurter Courfr vom 16. Febr. 1880.
Geldsorten. ẑ.

20-Frankenstücke . 16 19—33
Englische Souvereigns . . . . 2o 35—40
Ruß. Imperiales . 16 66—70
Dukaten . 9 53—54
Dollars in Gold . 4 17—20

Golvkurs der StaatSkasfenverwaltung
vom 15. Februar 1880.

20 -FrsnkensIücke . . . 16 14 4)

Calw.  FruchL -Drerse am 7. Februar 1880.
Heu¬
tiger
Ver-
ikauf

Gegen d. vor
Getreide-
Gattun-

Vo¬
riger
Rest

Neue
Zu¬
fuhr

Ge¬
summt
Betrag

Im
Rest
gebt.

Höchster
Preis

Wahrer
Mittel-
Preis

Niederster
Preis

Verkaufs
Summe

Du
schnitte
mehr

cch-
preis

we¬
nigergen. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. Ctr. -/kl -46 -Z -4L -Z .

Walzen
Kernen 20 47 67 67 12 20 12 5 11 80 807 40 23
Gerste
Dinkel
Gemasch

90 90 75 15 8 40 8 27 8 20

80

620 70

28

2

110 80Haber 16 16 16 7 6 92 6
Roggen
Bohnen

1538Summe 20 153 173 158 15 60

-..eda./on , Druck und Benag von Jan Meeh  in Reuenbürg.

Auzcigl

«r. 23.
Erscheint Dienstag
man bei der Red0!

<

N e

An die§
Unter Bezu

Erlaß derK. Co
Häuser vom 2
die betreffende»
den am 15. d
Bericht über di
bald zu erstatt,

Den 18. F
K. gem.

Mahle.

An die
Mit Bezugn

Commission für
15. Januar 1L
1870 werden
ämter an die
M. verfalleng
blinden Kinder

Den 18. F
K. gem.

Mahle.

New

Kren»
Mittw!

Bormittags II
Calmbach:

1 Rm . eich
ditto Abhol
und 254 N
nene Schtr.
1 Rin . eich
Rm. tannei
gebundene

aus dem Roth
sowie verschieden
Heimenhardtu
~ Ne

Ztü
D 0 nne

Vor
im Waldhorn
Abtheil. Breit
kleiner Kohlber

5170 Reisst,
stangen) un
schöne Gerü

Abfuhr in'!
Liebenzell— l
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